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e] Beſchreibung von Amſterdam .

4. g Gegend , Befeſtigung und Beſatzung von Am⸗
Nu ſterdam .

Anſterdam liegt ſo ſehr niedrig , daß es

ſich außenher dem Auge gar nicht vor⸗

theilhaft darſtellt . Wenn man ſich der Stadt

naͤhert, und zwar ſchon eine gute Strecke
vorher empfindet man , beſonders bey war⸗

mem ſchwerem Wetter , den widrigen faulen
und ungeſunden Geruch , der aus denen Ca⸗

naͤlen aufſteigt , welche
Neſen.Stadt durch⸗

ſchneiden .

Sonderbar iſts , daß bey einer ſogroßß
ſen und betraͤchtlichen Stadt gar keine Vor⸗

ſtaͤdte ſind . Amſterdam iſt mit einigen Feſtungs⸗
werken umgeben , am meiſten aber iſt ſie ge⸗

gen feindliche Ueberfaͤlle durch ihre natuͤrliche

Lage und die dazu angelegte Schleußen ge⸗

ſchuͤtzt, vermoͤge welcher ſie in kurzer Zeit

ganz umher uͤberſchwemmt werden kann . Von

dem hollaͤndiſchen Militaire liegt gar nichts

in dieſer Stadt , die Buͤrger beſetzen ſelbſt ih⸗

re Stadtwachen , und zur offentlichen Si⸗

WIN cher⸗
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cherheit halten ſie einige hundert Stadtſolda⸗

ten , deren Capitains jeder auf ein tauſend
Ducaten jaͤhrlich ſtehen ſoll .

Man findet da auch ſchoͤne, und haupt⸗

ſaͤchlich das Eſſen betreffend , recht gute

Wirthshaͤuſer .

Von der Stadt uͤberhaupt .

Amſterdam iſt eine ſehr ſchoͤne, große und

volkreiche Stadt , welche auch noch von ausneh⸗

mend vielen Fremden allerley Art , deren groſ⸗

ſere Anzahl aber das Handlungsgeſchaͤft und

die Seefahrt herbeyfuͤhret , beſucht wird ;

hauptſaͤchlich iſt dieſe Stadt auch mit vie⸗

lem Reichthum , an baarem Gelde nicht nur ,

ſondern auch mit andern koſtbaren Selten⸗

heiten angefuͤllt.

Dabey aber hat dieſe Stadt eine absweis
mend ungeſunde Lage , indem ſie ſo ſehr in

einer ſumpfigten Gegend verſenkt iſt , daß

wohl die großte Anzahl derer Haͤuſer auf

Pfroͤhlen gebauet werden muͤſſen . Durch alle

Hauptſtraßen ſind breite Canaͤle mitten durch
gefuͤhret , uͤber welche viele hohe ſteinerne
Bruͤcken gebaut ſind ; an beyden Seiten die⸗

ſer Canaͤle gehen Straßen her und an dieſen
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eine Reihe Haͤuſer. Schade , daß die zwar

ſehr ſchoͤn gezogenen Baͤume , womit dieſe

Straßen , oder vielmehr nach der Landſpra⸗

che Graften , beſetzt ſind , die vielen ſchoͤnen
Haͤuſer ſo ſehr verſtecken , daß man ſie

nicht recht ſehen kann , bis man davor ſteht ;

man wird alſo auch dadurch des praͤch⸗
tigen Anblickes beraubt , welche dieſe vielen

ſchoͤnen Haͤuſer von denen Bruͤcken aus ver⸗

urſachen wuͤrden, wenn nicht ein ſolches Hin⸗

dernis obwaltete .

Canaͤle in der Stadt .

Ohngeachtet die vielen Canaͤle, welche

dieſe Stadt durchſchneiden , vermoͤge geoßer

Schleußen mit der See communiciren , ſo daß

ſie durch Ebb und Fluth vom alten Waſſer

geſaubert und mit friſchem verſehen werden

koͤnnen, ſo geben ſie dennoch einen unertraͤg⸗

lichen , und der Geſundheit ſehr nachtheiligen

faulen Geruch von ſich welcher bey war⸗

mem regnigtem Wetter ganz unleidlich iſt ;

wozu denn die uͤbele Gewohnheit , daß aller

Unrath hinein geworfen , und geleitet wird ,

gewis ſehr viel beytraͤgt .

So



So ſchaͤdlich und unangenehm nun auch

dieſe Aus duͤnſtungen der Geſundheit und dem

Geruch ſind , ſo ſind auf der andern Seite

auch wieder dieſe Canaͤle der Handlung ſehr

vortheilhaft , welche denn , oder vielmehr der

hieraus entſtehende Profit , allemal in dieſem
Lande , bey allen vorfallenden Gelegenheiten
und Umſtaͤnden der Hauptgegenſtand iſt⸗

Von der Bauart , innern Eiurichtung und Rein: ⸗
ftd .

lichkeit derer Haͤuſer . 05Alrieben

Auch die Hollaͤnder haben ihre beſondere , dumf
nur ihnen eigne Bauart . Aus Mangel von Gtwd
Holz und Steinen nehmen ſie ihre Zuflucht t˖

zu denen gebacknen Steinen , dieſen laſſen ſit tnb

ihre natuͤrliche Farbe und beſtreichen ſie daʒ erhen
wo ſie zuſammen gefuͤgt ſind , mit ſchmalen Ub06
weißen Kalchſtreifen ; ihre Haͤuſer ſind alſo

alle von außen roth mit weißen Streifen ,

welches denn ganz gut ins Auge foͤllt; auf Guwüf
denen Ecken umher und unten werden ſie mit

Quaderſteinen eingeſoͤumt welche denn mei⸗

ſtens grau angeſtrichen ſind . De
Daß auch ſelbſt die beſten und loͤblichſten ; maz

Sachen uͤbertrieben werden koͤnnen , davon

ſieht man ein Beyſpiel an der hollaͤndiſchen
Rein⸗
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lichkeit , denn dieſe wird ſo weit getrieben
daß ſie ſich kaum getrauen , in ihren eignen

Haͤuſern auf⸗ und ab zu gehen . Schon der

Eingang in das Haus iſt reinlicher , als in

irgend einem andern Lande die Zimmer . Wohl⸗
habende Perſonen laſſen die Hausehren mit

weißem Marmor platten , und die Waͤn⸗

de unten her damit bekleiden ; die Stiegen
haben bisweilen auch weis marmorne Staf⸗

feln , oder ſie ſind ſo ſchoͤn mit weißem Sand

gerieben , daß man ſich nicht getrauet , recht
darauf zu treten . Die Stubenboͤden ſind
entweder mit feinen Strohmatten , oder in

reichern Haͤuſern mit ſchoͤn gewirkten Teppig⸗
ten belegt . Die Fenſter ſind ſehr groß und

werden nicht ſeitwaͤrts aufgemacht , ſondern

in die Hohe geſchoben . Selbſt an der Auſ⸗
ſenſeite werden die Haͤuſer taͤglich, von unten

bis ganz hinauf , vermoͤge kleiner Sprizen
abgewaſchen .

Feurung mit Torf .

Die Feurung geſchieht durch Camine ,

und aus Mangel des Holzes wird Torf ge⸗

brannt , welches eine Waſenerde iſt , die in

der Groͤße der gebacknen Steine , aber viel

S dicker
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dicker geſtochen
und alsdenn getrocknet wird

wodurch eine Glut , der von Steinkohlen aͤhn⸗

lich entſteht , welche aber auch einen unan⸗

genehmen Dunſt und haͤßlichen Geruch ver⸗

urſachet .
Straßen .

Die Straßen ſind an und fuͤt ſich , we⸗

gen der dadurch gefuͤhrten Canaͤle nicht ſehr

breit , an denen Haͤuſern her ſind ſie mit in

die Hoͤhe ſtehenden gebacknen Steinen , zur

Gemaͤchlichkeit derer Fußgaͤnger belegt .

Nach allen denen ſchoͤnen Straßen und

Haͤuſern , welche ich neuerlich in Paris und

London geſehen hatte , fand ich dennoch eini⸗

ge Straßen oder Graften in Amſterdam ſehr

ſchoͤn, und unter dieſen die ſo genannte Heere⸗

Graft vorzuͤglich bemerkungswuͤrdig , indem

ſie auf beyden Seiten mit lauter ſehr ſchoͤnen

und anſehnlichen Haͤuſern beſetzt iſt .

Rur ſchade , daß die Gleichfoͤrmigkeit de⸗

rer Haͤuſer gar zu merklich iſt , freylich ſind

ſie in der Groͤße ſehr von einander unterſchie⸗

den , uͤbrigens aber ſollte man glauben , ſie

waͤren alle nach einem Urbild gemodelt .
Solche Gleichfoͤrmigkeit herrſcht aber

guch im e bey allen ihren Staͤdten .
Wer
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Wer Amſterdam geſehen hat , der hat die

Quinteſſenz , und zugleich auch das Muſter
aller hollaͤndiſchen Staͤdte geſehen , welches
nur mehr oder weniger gleichkommende Nach⸗
ahmungen ſind .

In Amſterdam begegnet man unaufhoͤr⸗
lich Schleifen mit Geldfaͤſſern , oder andern

Waaren angefuͤllt ; damit dieſe nun beſſer
uͤber das Pflaſter fortkommen , und wegen

der Schwere ihrer Ladung nicht anbrennen ,

ſieht man immer vornen ein mit Waſſer an⸗

gefuͤlltes Faͤßchen angemacht , aus welchem

durch jede Bewegung der Schleife etwas Waſ⸗
ſer ſprizt und die Steine anfeuchtet , wodurch
aber auch entſteht , daß die gangbarſten
Straßen nicht leicht trocken werden koͤnnen .

Miethkutſchen auf Schleifen .

Man weis dieſe Schleifen in Amſter dam

ſo gut zu nutzen , daß ſo gar die Miethkut⸗
ſchen oder Fiacres damit gezogen werden . Es

wird nehmlich ein Kutſch⸗Kaſten auf einer

Schleife befeſtiget , und dieſe wirb durch ein

großes ſtarkes Pferd gezogen , welches ein

zu Fuße dabey hergehender Purſche dirigiret .
Das erſte ſolcher Fuhrwerke , welches mir be⸗

S 2 gegnete ,
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gegnete , kam mir ſehr komiſch vor , ich er⸗

kundigte mich alſo bey meinem Miethlaquai
ſehr genau deswegen , und erfuhr durch ihn ,

es ſey der regierende Herr Buͤrgermeiſter wel⸗

cher eben einige Viſiten machte .

Rathhaus .

Das Rathhaus iſt ein ſehr großes und

praͤchtiges ſteinernes Gebaͤude , welches aber

wegen der im Verhaͤltnis des Ganzen viel zu

kleinen Fenſter , und der uͤberhaupt nicht ge⸗

nugſam auseinander geſetzten Bauart bey
weitem nicht ſo anſehnlich iſt , als es bey de⸗

nen vielen Baukoſten , welche dazu verwendet

worden , haͤtte werden koͤnnen . In dem un⸗

terſten Stocke ſind die ganze Baarſchaften
der hollaͤndiſchen Bank bewahret , zu deren

Sicherheit ſo viele Maasregeln getroffen wor⸗

den , daß weder ein Einbruch , noch gaͤnzli⸗

che Beraubung jezu befuͤrchten ſteht .

Seehafen .

Von allen Sehenswuͤrdigkeiten in Am⸗

ſterdam kam mir nichts praͤchtiger und ma⸗

jeſtaͤtiſcher vor , als der Seehafen , welcher

bis an die eine Seite der Stadt ſtoͤßt, und

einen
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einen bewunderns wuͤrdigenAnblick verurſacht ,
indem er faſt halb mondfoͤrmigt , ſehr groß
und immer ſo voll von Schiffen aller Natio⸗

nen und allerley Gattungen iſt , daß deren

Maſtbaͤume ſo zu ſagen einen Wald ausma⸗

chen , welchen man nicht durchſehen kann .

In dieſer Gegend umher ſind auch das Zeug⸗

haus der Marine , und die großen Magazi⸗

ne der oſt⸗ und weſtindiſchen Compagnie , des⸗

gleichen das Schiffswerfft .

B diiee

Die Boͤrſe iſt ein ſchoͤnes Gebaͤude, in

demſelbigen Geſchmacke , wie die in London er⸗

baut , doch an und fuͤr ſich weniger ſchoͤn;

hingegen iſt ſie wohl noch groͤßer, und trift

man da eine noch groͤßere Anzahl Menſchen
an .

Auch bemerkte ich da , daß nicht nur die

verſchiedene Nationen ihre beſondere Abthei⸗

lungen und angewieſene Plaͤtze hatten , ſon⸗

dern es ſind auch noch die beſondern Abthei⸗

lungen von deren verſchiedenen Handlungs⸗

zweigen bemerket , als zum Beyſpiel fuͤr Caf⸗

fee , Tuͤcher, Schiffs verkauf u. ſ. w. daß al⸗

ſo ein jeder gleich weis , woer ſich ſeines
833 zu



zu machenden Geſchaͤfts halber hinzuwen⸗
den hat .

Zum Fruchthandel , welcher an einem

ſo volkreichen Ort , wo weit umher kein

Ackerfeld angetroffen wird , auch noch uͤber⸗

dies eine große Menge mit denen Schiffen ab⸗

geht , wie leicht zu erachten , ſehr betraͤcht⸗

lich ſeyn muß , iſt eine beſondere kleine Boͤrſe

errichtet , wo dieſes Geſchaͤft abgethan wird

Vielerley Gattungen von Gottesdienſt .

Auch etwas ſehr bemerkungswuͤrdiges ,

welches man wohl nirgends ſo vereiniget an⸗

trift , als in Amſterdam , iſt , daß man da de⸗

nen Gottes dienſten aller Religionen , und auch

faſt aller Secten ungehindert beywohnen kann .

indem da alle geduldet und ihnen ihren Got⸗

tes dienſt nach ihrer Art , im Stillen zu hal⸗
ten verſtattet wird .

Juden ſind auch da in großer Menge an⸗

zutreffen , worunter denn , hauptſaͤchlich aber

bey denen Portugieſiſchen ſehr reiche angetrof⸗

fen werden , welche ſehr großen Aufwand

machen , und uͤberhaupt eine große Rolle

ſpielen ; ihr Tempel oder Synagoge iſt praͤch⸗

tiger , als vielleicht an irgend einem andern Or⸗

te in der Welt HODieͤfſent⸗
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Oeffentliche Zuſammenkuͤnfte.

Man hat in Amſterdam weniger Gele⸗

genheit , als an andern großen Orten, das ſo

genannte beau Monde verſammlet zu ſehen ;

man lebt ſo zu ſagen in dem Cirkel der Ge⸗

ſchaͤfte fuͤr ſich , und haͤlt ſelten große Ge⸗

ſellſchaften .
So ſind auch nicht wie anderer Orten

große offentliche Spaziergaͤnge angelegt , und

die ggeringen, welche etwa da ſeyn moͤgen ,
80 wenig oder gar nicht beſucht : wer

ſpazieren gehen will , verſteckt ſich in ſeinen

Garten , und geht da mit einer langen To⸗

backspfeife im Munde mit ſchwermuͤthigen
Schritten bedaͤchtlich auf und ab . Es ſind

auch ſonſt keine oͤffentliche Zuſammenkuͤnfte/
als Vauxhall oder dergleichen angeſtellt , man

niüßte denn die großen Caffeehaͤuſer dafuͤr

anſehen wollen , wo aber keine Frauen⸗

zimmer hinkommen ; man kann alſo ledig⸗

lich nur ſeine Zuflucht zu den Schauſpielen

nehmen .

Nationalſchauſpiel .

Man hatte zu der Zeit , als ich in Am⸗

8 war , zwey Schauſpiele daſelbſt , naͤm⸗

S 4 lich
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lich eine holloͤndiſche Comoͤdie, und eine

flamaͤndiſche Operette .

Das Comodienhaus war abgebrannt ,
und man arbeitete eben an einem neuen ſchoͤ⸗
nen Gebaͤude hierzu .

Auslaͤnder glauben , die hollaͤndiſche

Sprache ſey hoͤchſtens fuͤr ganz komiſche
Stuͤcke auf das Theater tauglich . Man hat
viele Stuͤcke von auswaͤrtigen Sprachen zu

dieſer Buͤhne uͤberſetzt. Die eigentlichen Na⸗

tionalſtuͤcke ſollen nicht ſehr erbaulich ſeyn ,
es iſt auch wegen der in Holland noch in

Dunkelheit und Vergeſſenheit ſteckenden Litte⸗

ratur nicht anders zu vermuthen .

Hingegen verdient eine Einrichtung bey
dieſem hollaͤndiſchen Schauſpiel angefuͤhrt
und gelobt zu werden ; es beſteht nehmlich
die Schauſpielergeſellſchaft aus reputierlichen

Buͤrgersleuten , denen dieſe Beſchaͤftigung
auch gar nicht zum Nachtheil gereicht , dieſe
werden von dem Einkommen bezahlet , und

nachdem alle Unkoſten entrichtet ſind , wird

das uͤberſteigende denen Armen gegeben . Es

iſt gluͤcklich ein Mittel ausfindig zu machen ,

wodurch ſelbſt die Vergnuͤgungen zum allge⸗

meinen Beſten beytragen , und daß von dem
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darauf verwendeten Gelde auch denen Noth⸗
leidenden etwas zu Theil wird .

Auf einer andern Seite betrachtet , iſt aber

dieſe Einrichtung zur Vervollkommung der

Buͤhne nicht dienlich , wie aus folgendem

Beyſpiel zu ſchließen iſt . Als ich mich naͤm⸗

lich nach denen Schauſpielern erkundigte , er⸗

fuhr ich , daß der erſte Acteur ein Perucken⸗
macher⸗Meiſter war , der ſein Handwerk
trieb , und bey muͤßigen Stunden die Nollen

lernte , welche er alsdenn auf dem Theater

expectorirte , und ein jaͤhrliches Gehalt von

Einhundert Thaler hat .

Flamaͤndiſche Operette .
Die Flamaͤndiſche Operette wurde einſt⸗

weilen unter einer breternen Huͤtte aufgefuͤh⸗
ret , es ſchien mir aber ein ganz unterhaltend

Schauſsoiel zu ſeyn. Die flamaͤndiſche Spra⸗
che hat zwar mit der hollaͤndiſchen viele Aehn⸗
lichkeit , doch iſt ſie weniger rauh . Es wer⸗

den da von denen franzoͤſiſchen Operetten ,

mit Beybehaltung der Muſik in dieſe Sprache

uͤberſetztaufgefuͤhret , es waren einige Perſonen

dabey/ welche ziemlich gut ſangen und agirten .

Spielhaͤuſer .
Die ſo genannten Muſik⸗ oder Spielhaͤu⸗

ſer in Amſterdam ſind eine Art Guinguetten in

S 5 abge⸗
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abgelegenen Straßen der Stadt , worinnen

hauptſaͤchlich die Matroſen ihre Niederlage

halten , und oͤfters in wenigen Tagen verzeh⸗
ren , was ſie in vielen Monaten mit Lebens⸗

gefahr und harter Arbeit erworben haben .

Dieſe Zu ſammenkuͤnfte gehen erſt mit

der finſtern Nacht an , und dauern meiſtens

bis gegen Anbruch der Morgenroͤthe. Der

Eingang iſt unentgeldlich , hingegen muß

man gleich eine Bouteille rothen Wein neh⸗

men , oder doch wenigſtens ſie bezahlen .
Man kann da nicht nur allerhand zu eſ⸗

ſen und zu trinken haben , ſondern es werden

auch die ganze Nacht hindurch allerley Taͤn⸗

ze aufgeſpielet ; freylich finden ſich auch da

bereitwillige Rympfen ein , doch geſchieht in

dieſen Haͤuſern nichts unanſtaͤndiges , es iſt

nur der Ort , wo man dazu in andere Haͤu⸗
ſer gelockt wird .

Die ſonderbare Art aber ' wie ſich die

Seefahrer da beluſtigen , iſt recht komiſch an⸗

zuſehen ; ſie ſitzen meiſtens an Tiſchen , indem

ſie eine Tabackspfeife im Munde , und eine

Weinflaſche oder Bierkrug vor ſich ſtehen ha⸗

ben ; hin und wieder faͤllt es einem ein , da⸗

von wegzugehen und zu tanzen ; meiſtens

tanzen ihrer zwey zuſammen , und zwar ſo

ſon⸗
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ſonderbar , daß man glauben ſollte , ſie haͤt⸗
ten dieſen Tanz aus fremden Weltgegenden
mitgebracht , und doch iſts lauter Natur ,

ein jeder ſpringt ſo gut er kann , je nachdem

ihn die Muſik begeiſtert , in dem Zimmer

herum . Doch uͤbertrift das Solotanzen al⸗

les uͤbrige; ich ſahe naͤmlich hin und wieder

einen , wenn der Platz leer war , aufſtehen ,
und mit der Tabackspfeife in dem Mund die

komiſchten Spruͤnge machen , und ſo lange

herum tanzen , bis er muͤde war , als wenn

ihn eine Tarantel geſtochen haͤtte .

Dieſe Haͤuſer ſind von dem Staate , und

zwar um deswillen autoriſiret , damit die

Seefahrer ihr erworbenes Geld da verthun
und alsdenn nicht nur Verlangen tragen ,

ſondern auch genoͤthiget ſind , ſich wieder zu

Schiffe zu begeben , um anders zu erwerben .

Gaͤnzlicher Mangel an Quellwaſſer .

Eine mit von denen vielen Localunan⸗

nehmlichkeiten in Amſterdam iſt der gaͤnzliche
Mangel an gutem Quellwaſſer , und daß

man ſich alſo mit Regenwaſſer behelfen muß⸗

welches denn , wie leicht zu erachten , je nach
der Witterung , bisweilen gar nicht zu trin⸗

ken iſt .
Bier /
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Bier , Wein , Caffee , Thee , Brod , Butter ,
Kaͤſe, Fiſch und Fleiſch .

Hingegen kann man verſchiedene Arten

gutes Bier bekommen , und nicht nur von

denen Bourdeauer rothen und Portugieſiſchen

ſuͤßen weißen Wein , ſondern auch alle Gat⸗

tungen gute Weine haben , welche denn aber

theuer zu ſtehen kommen ; Bier iſt allgemein

der Lieblingstrank , wird von Hohen und

Geringen , von Reichen und Armen ge⸗

trunken . 55
Caffte und Thee werden uͤberhaupt in 9

ganz Holland ſehr viel getrunken , und zwar N.
mit dem Unterſchied , daß der Thee ſehr ſtark al⸗
und der Caſſee ſehr ſchwach gemacht wird ; Un
ſehr viele Leute , auch von geringem Stande

106
trinken Caffee Nachts vor dem Schlafengehen . A*

Milch , Butter und Kaͤſe ſind bekannt⸗ 15
lich in dieſem Lande ganz ausnehmend gut ; 9t

der Kaͤſe wird ſo haͤufig außer Landes ver⸗ 61
kauft , daß ein beſonderer Handlungszweig

6

daraus entſteht ; mit dem Einſalzen der But⸗

ter weis man ſo gut umzugehen , und ſie ſo

dauerhaft zu machen , daß auch dieſe haͤufig
auswaͤrts verſchickt wird .

Henth

Man
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Man hat ganz gutes Weisbrod , anſtatt

ſchwarzem gebraucht man allemal den genug⸗

ſam bekannten Pumpernickel , welcher denn

mit vieler Butter und einer Lage Weisbrod

druͤberher, ein ganz gutes Eſſen iſt

Das Fleiſch iſt uͤberhaupt ſtchmackhaft
und gut ; Seefiſche , Krebſe und Auſtern ,

hat man , wie leicht zu erachten , in ſo großer

Menge , daß ſie ſehr wohlfeil zu haben ſind ,

auch weis man ſie ſehr gut zuzuberelten ; des⸗

gleichen trift man in kleinen Canaͤlen und

Suͤmpfen ſo haͤufig Aale an , daß dieſer Fiſch
da ein ganz gemeines Eſſen iſt , er wird auf

allen Dorf⸗ hepeke an denen

Landſtraßen zu allen Zeiten ganz fer⸗

tig gebraten angetroffen . Auſtern und Hee⸗

ringe ſind von weit beſſerm Geſchmack , als

die , welche von da her in Teutſchland herum

geſchickt werden . Das gedorrte Fleiſch , wel⸗

ches man auh da ganz beſondes gut zu ma⸗

chen weis , iſt ſehr ſchmackhaft .

Etwas vom Nationalcharakter .

Der in dieſem Werke ſchon mehrmals
voraus geſetzte Grundſatz , daß jede Nation

ihre beſondere charakteriſtiſche Kennzeichen , in

der⸗
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der aͤußern Bilbung ſo wohl , als auch in

ihrem Charakter hat , wird auch durch die

Hollaͤnder genugſam bekraͤftiget ; die ganze

moraliſche und phyſikaliſche Maſſe iſt ſchwer /
und nicht leicht zu bewegen , ihre Sprache ,

ihr Gang , ſo wie jede ihrer Bewegungen , Hand⸗
lung und Worte ſind , wenn ich mich ſo aus⸗

druͤcken darf , ſitzend , keine Lebhaftigkeit , keine

Behendigkeit , keine Geſelligkeit , wenig un⸗

terhaltend im Geſpraͤche , auch unter Leuten

uber ſich ſitzend , uͤberhaupt ſcheinen ſie in

ihr Comtoir , und zu ihrem Rechenbuch ge⸗

boren zu ſeyn ; dabey haben ſie einen unuͤ⸗

berſteiglichen Hang zu allerley Arten von koͤr⸗

perlichen Gemaͤchlichkeiten , denen ſie um al⸗

les nicht entſagen wuͤrden . Von der guten

Geite betrachtet , ſind ſie offenherzige , gute

treue Leute , die auch ganz freundſchaftlich

zu Werke gehen ſollen , wenn man ſie einmal

recht kennt , und uͤberhaupt wenn man ſich
in ſie zu ſchicken weis , einem auch wohl eine

kalte , aber dauerhafte Freundſchaft wei⸗

hen .

So hat denn auch wieder eine jede Na⸗

tion ihre beſondere Neigungsgegenſtaͤnde , wor⸗

auf ſie im allgemeinen alles wendet , unter⸗
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deſſen ſie andere Sachen vernachlaͤßiget , wel⸗

che bey andern Nationen die groͤßten Be⸗

gierden erwecken wuͤrde .

So wendet der Hollaͤnder zum Beyſpiel
faſt gar nichts auf den Anzug , und in ſei⸗
ner ganzen Garderobe iſt ihm der Schlafrock
das Lieblingsſtuͤck . Diejenigen , welche mit

Gold und Silber beſetzte Kleider , oder rei⸗

che Weſten tragen , heißen ſie Goldkaͤfer.

Geringe Weibsperſonen haben einen ganz

beſondern Anzug , welcher vielleicht ſonſt nir⸗

gends herkoͤmmlich iſt , ſie tragen naͤmlich
den ganzen Tag hindurch kleine Reifroͤcke,

und thun damit alle Verrichtungen im Haus
und in der Kuͤche ; ſie ſagen , es ſey ſo viel

luͤftiger , ich habe ſelbſt Bettelleute mit die⸗

ſem ſonderbaren Anzug auf denen Straßen

herum gehen ſehen .
Der Hollaͤnder ſucht nach ſeiner Beſchaͤf⸗

tigung , welche denn in allerley Arten von

Handlungen beſteht , ſein Vergnuͤgen haupt⸗

ſaͤchlich an ſchoͤnen Haͤuſern , Gaͤtten , Por⸗
cellan und andern koſtbaren Sammlungen

von Naturalien , Malereyen und dergleichen ,

auf welche Stuͤcke er unglaubliche SSummen

wendet , unterdeſſen er ſich vielleicht mit Bier ,

Brod ,
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Brod / Butter und geraͤuchert Fleiſch behilft /

auch vielleicht nicht einmal einen Bedienten

zur Aufwartung hat , ſondern ſein ganzer

Hofſtaat in einer bereifrocketen Magd be⸗

ſteht.

Fuͤr Bejahrte , Arme und Kranke ſind

auch mehrere ſchoͤne und große Einrichtun⸗

gen in Amſterdam ; das Tollhaus iſtberuͤhmt ;
das alte Manns⸗ desgleichen das alte Frau⸗

enhaus , und andere Spitaͤler , ſind lobens⸗

wuͤrdige Einrichtungen .

Kutſchen , Equipage und Pferde .

So wie die Hollaͤnder in allem ihren eige⸗

nen Geſchmack haben , ſo iſt er es auch in Kut⸗

ſchen und Pferden . Ihre Kutſchen ha⸗

ben einen wahren hollaͤndiſchen Schnitt , ihre

Pferde ſind meiſtens Frieslaͤnder, groß , ſchwer

und ſehr ausgemaͤſtet; ſie haben aber eine

Gattung Phaetons , und Cabriolets auf zwey

Raͤdern , welche ausnehmend leicht ſind , dar⸗

an ſpannen ſie eine Art Pferde , welche ſie

Harttraber nennen , und mit dieſen fahren ſie

ſehr ſchnell .
Dieſe
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Dieſe Harttraber ſind meiſtens frieslaͤn⸗

diſche Stutten , welche ganz ausnehmend , und

zwar ſo ſtark traben , daß ſie mit den hintern

vor die Vorderfuͤße greifen , wodurch ihr

Trab behender wird , als ihnen irgend ein

ander Pferd gleich kommen kann . Dieſe

Pferde werden ſchon ſo gewoͤhnt aus dem

Lande gebracht , und die Hollaͤnder finden ſo

viel Vergnuͤgen daran , daß ſie ſelbige gut

bezahlen ; auch ſtellen ſie Wettrennen damit

an , wobey es darauf ankommt , welches

Pferd eine gewiſſe Strecke am ſtaͤrkſten tra⸗

bet ; dieſe Wetten ſind aber ſehr wenig be⸗

traͤchtlich .
um das Reiten bekuͤmmert man ſich da

nicht ſehr viel , ob ſchon auch eine von der

Stadt abhaͤngige Reitſchule daſelbſt iſt , wo⸗

ſelbſt ziemlich viele Pferde gehalten werden /

ubrigens iſt nicht viel davon zu ſagen .

Wiſſenſchaften und Litteratur .

Kuͤnſte , welche dem Lande beſonders noͤ⸗

thig ſind , naͤmlich der Waſſerbau und die

Handlungs wiſſenſchaft iſt vielleicht nirgends

weiter gekommen , als in Holland , auf andt

re Wiſſenſchaften und Kuͤnſte wird aber we⸗

T nig
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nig gewendet , und die Litteratur iſt da noch
in ihrem Chaos verwickelt ; man gedenke

hierbey , was unſer ehrlicher Gellert von

Narico ſagte —

— Handeln war ſein Witz , und Rechnen ſeine
Tugend .

Wenn man in Holland nach Litteratur

fragt , kommen ſie gleich mit ihrer Vater⸗

landshiſtorie angeſtochen , welches ihr Ste⸗

ckenpferd iſt ; es iſt naͤmlich dieſe eine um⸗

ſtaͤndliche Geſchichte des Landes , welche ganz

gut zuſammen getragen , auch vorzuͤglich ge⸗
treu und frey geſchrieben ſeyn ſoll . Doch

hoͤrt man nun , daß auch in Holland einige

ſchoͤne Geiſter in derLitteratur aufkeimen , und

ſie bearbeiten ; wie ich denn neuerlich mehrere
Anzeigen von poetiſchen Werken in denen

Journals gefunden .
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